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Prof. Dr. Renate Köcher

Institut für Demoskopie Allensbach

Große Herausforderungen 
im Osten

Mit Bangen blicken die Volksparteien den
drei Landtagswahlen im Osten entgegen. Die
bisherigen Umfragen signalisieren für beide
erhebliche Verluste, für die Grünen, aber vor
allem die AfD Zugewinne. In Sachsen und
Brandenburg sieht es zurzeit nach einem
Kopf-an-Kopf-Rennen der AfD mit der bisher
jeweils führenden Volkspartei aus; damit hat
die AfD die Chance, in diesen Bundesländern
stärkste Partei zu werden – eine Konstellation,
die es so in keinem westdeutschen Bundesland
gibt.

Die Wahlabsichten im Osten sind Ausdruck
von Unzufriedenheit und Protest in einem
Maße, auf das in Westdeutschland oft mit Un-
verständnis und Ratlosigkeit reagiert wird. In
Westdeutschland wird die Lage im Osten in
vieler Hinsicht positiver gesehen als in den
ostdeutschen Ländern selbst. So sieht knapp
jeder Zweite in Westdeutschland, aber nur gut
jeder dritte Ostdeutsche die Entwicklung im
Osten seit 1990 als Erfolg. 36 Prozent der
Westdeutschen, aber 48 Prozent der Ostdeut-
schen stellen Ostdeutschland eine negative
Prognose; sie sind überzeugt, dass sich die
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Lage in Ostdeutschland in den nächsten Jah-
ren ungünstig entwickeln wird. Noch mehr
fällt die Einschätzung der Lebensverhältnisse
auseinander: 74 Prozent der Ostdeutschen, 43
Prozent der Westdeutschen gehen von großen
oder sogar sehr großen Unterschieden der Le-
bensbedingungen in Ost und West aus.

In einem ganz wesentlichen Punkt gibt es al-
lerdings einen breiten Konsens. Die überwälti-
gende Mehrheit ist überzeugt, dass die berufli-
chen Chancen für junge Menschen im Westen
besser sind als im Osten. Nur 21 Prozent der
Bevölkerung gehen von gleichen Chancen in
Ost und West aus, ganze 2 Prozent von besse-
ren Chancen im Osten. Unter 45-jährige Ost-
deutsche beurteilen die Situation zwar tenden-
ziell günstiger; auch von ihnen gehen jedoch
59 Prozent davon aus, dass die westdeutschen
Bundesländer mehr und bessere berufliche
Entwicklungsmöglichkeiten bieten. 

Schon seit Jahrzehnten sind die Beschäfti-
gungschancen im Westen im Durchschnitt
besser. Das galt besonders für die 90er Jahre,
als durch Betriebsschließungen in Ostdeutsch-
land die Arbeitslosigkeit steil anstieg; aber
auch danach war die Arbeitslosenquote im
Osten immer höher als im Westen. Die Folge
war ein enormer Aderlass, der Wegzug von
Millionen überwiegend jüngerer Menschen.
Die Bevölkerung in Ostdeutschland hat seit
1990 um 2,2 Millionen abgenommen, bei den
unter 60-Jährigen jedoch sogar um 3,5 Millio-
nen, während die Zahl der 60-Jährigen und
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Älteren um rund 1,3 Millionen zugenommen
hat. Die Prognosen des Statistischen Bundes-
amtes lassen für die nächsten Jahre eine Be-
schleunigung dieser Entwicklung erwarten:
Zurzeit kommen auf 100 20- bis 64-Jährige im
Westen knapp 35 65-Jährige und Ältere, in
Ostdeutschland 44. Bis 2030 sagen die Pro-
gnosen vorher, dass dann auf 100 20- bis 64-
Jährige im Westen 45, im Osten jedoch 59 Äl-
tere kommen werden. 

Diese beschleunigte Alterung ist für die Zu-
kunft Ostdeutschlands eine enorme Hypothek,
in vielerlei Hinsicht. Zwangsläufig beeinflusst
der Wegzug Jüngerer die Lebensbedingungen,
die Attraktivität als Standort, die Infrastruktur
und auch das Lebensgefühl. Wenn Ostdeut-
sche und Westdeutsche die Probleme in ihrem
unmittelbaren Umfeld, in ihrer Region be-
schreiben, fällt die Bilanz völlig unterschied-
lich aus. Im Westen wird vor allem über hohe
Mieten und Immobilienpreise geklagt, über
die Verkehrsdichte, den unzureichend ausge-
bauten öffentlichen Nahverkehr und die hohen
Lebenshaltungskosten. Die Probleme in Ost-
deutschland sind mit Ausnahme des öffentli-
chen Nahverkehrs andere: vor allem der Ärz-
temangel, der Wegzug qualifizierter Arbeits-
kräfte und die mangelnde Attraktivität der Re-
gion für junge Leute. 57 Prozent der Ostdeut-
schen klagen über Ärztemangel in ihrer Regi-
on, 54 Prozent, dass gut ausgebildete Arbeits-
kräfte nicht in der Region bleiben, sondern ab-
wandern; 43 Prozent ziehen die Bilanz, dass
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es in ihrer Gegend für junge Leute nicht at-
traktiv sei, 42 Prozent, dass generell viele die
Region verlassen. In Westdeutschland haben
dagegen lediglich 9 Prozent den Eindruck, in
einer Region zu leben, die von starker Abwan-
derung geprägt ist; 27 Prozent klagen über
Ärztemangel, 20 Prozent über ein unzurei-
chendes Angebot an Arbeitsplätzen, in Ost-
deutschland dagegen 40 Prozent. Auch in eini-
gen Regionen Westdeutschlands wird die Bi-
lanz gezogen, die Gegend sei für junge Leute
nicht attraktiv – aber weitaus weniger als in
Ostdeutschland. So klagen auch nur 12 Pro-
zent der Westdeutschen, aber 31 Prozent der
Ostdeutschen, in ihrer Region gebe es zu we-
nig junge Menschen. Die demografische Ent-
wicklung, die durch die Abwanderung Jünge-
rer weiter verschärft wird, belastet viele. Es ist
ein Teufelskreis: Die Abwanderung der letzten
Jahrzehnte führt zu einer ungewöhnlich ra-
schen Alterung und gleichzeitig Ausdünnung
insbesondere der ländlichen Regionen; damit
wird es schwieriger, die Infrastruktur aufrecht
zu erhalten, sei es die Abdeckung mit Schulen
oder die medizinische Versorgung; gleichzei-
tig sinkt die Attraktivität als Standort für den
Handel wie für Produktionsbetriebe, und dies
treibt wiederum den Wegzug weiter an. Auch
in Ostdeutschland gibt es durchaus vitale Zen-
tren mit einer anderen Altersstruktur, ausrei-
chend Arbeitsplätzen und einer zufriedenstel-
lenden Infrastruktur. Es sind jedoch zu weni-
ge, und die Entwicklung in den übrigen Re-
gionen drückt viele nieder. Regionen, die von
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den Jüngeren verlassen werden, verlieren ihre
Zukunft – objektiv, aber auch im subjektiven
Empfinden. Solche Regionen gibt es nicht nur
in Ostdeutschland und in begrenztem Ausmaß
in Westdeutschland, sondern auch in anderen
Ländern wie Italien oder Frankreich. Oft ist
die Reaktion dann eine Hinwendung zu Partei-
en, die als Gegner der etablierten politischen
Elite empfunden werden. 

Zurzeit verstärkt sich in Ostdeutschland das
Empfinden, abgehängt zu sein. 40 Prozent der
ostdeutschen Bevölkerung gehen davon aus,
dass es, wenn es überhaupt gelingen sollte,
mehr als 20 Jahre dauern wird, bis sich die Le-
bensverhältnisse in Ost und West annähern. 27
Prozent haben das Gefühl, "dass es vielen an-
deren in Deutschland immer besser geht, aber
mir nicht. Ich gehöre zu denen, die zurückblei-
ben." Zwar haben auch im Westen 18 Prozent
diesen Eindruck; dort geht das Gefühl, abge-
hängt zu werden, jedoch zurück, während es
in Ostdeutschland wächst. Von den 45-jähri-
gen und älteren Ostdeutschen fürchtet jeder
Dritte, dass er den Anschluss verliert. Weit
überdurchschnittlich prägt diese Sorge die An-
hänger der AfD.

Die in Ostdeutschland weit verbreitete Über-
zeugung, dass es große Unterschiede zwischen
den Lebensbedingungen in Ost und West gibt,
verfestigt auch ein spezifisches ostdeutsches
Identitätsgefühl. Während sich 71 Prozent der
Westdeutschen in erster Linie als Deutsche,
nicht als Westdeutsche sehen, identifizieren
sich viele Ostdeutsche nach wie vor mit ihrem
früheren Staatsgebiet: 44 Prozent sehen sich in
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erster Linie als Deutsche, 47 Prozent als Ost-
deutsche. Im ersten Jahr der Einheit, in der
Zeit der Begeisterung und Hoffnungen, identi-
fizierten sich teilweise zwei Drittel der Ost-
deutschen mit der Nation; schon 1992 kippte
diese Haltung und machte einem spezifisch
ostdeutschen Identitätsgefühl Platz. Dies do-
minierte mit großem Abstand über die ganzen
90er Jahre, während sich nach der Jahrtau-
sendwende die Identifikation mit der Nation
wieder verstärkte. In den letzten Jahren ist je-
doch eine neuerliche Trendwende zu beobach-
ten.

Hier verläuft eine scharfe Trennlinie zwischen
den Anhängern der AfD und der Linken einer-
seits und den Anhängern von CDU, Grünen
und FDP andererseits. Ostdeutsche Anhänger
der Parteien am rechten und linken Rand des
politischen Spektrums sind in hohem Maße
von diesem spezifisch ostdeutschen Identitäts-
gefühl geprägt, während sich die Anhänger
der anderen Parteien mit großer Mehrheit pri-
mär mit der Nation identifizieren. So sehen
sich rund zwei Drittel von ihnen primär als
Deutsche, während 59 Prozent der Anhänger
der Linken und 62 Prozent der ostdeutschen
AfD-Anhänger sich in erster Linie als Ost-
deutsche sehen.

Es ist schwer, auf der subjektiven Ebene die
Einheit zu fördern, wenn die objektive Lage in
weiten Teilen derart divergiert. Die Bedeu-
tung und Konsequenzen der demografischen
Entwicklung wurden lange Zeit nicht ausrei-
chend beachtet. Und die Frage, welche Kon-
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zepte Ostdeutschland am meisten helfen, wird
zu wenig und vor allem nicht offen diskutiert.
Die Politik kämpft mit der ja sogar durch das
Grundgesetz legitimierten Erwartungshaltung,
dass alles getan werden muss, um in allen Re-
gionen Deutschlands gleichwertige Lebens-
verhältnisse sicherzustellen. 61 Prozent der
Bürger unterstützen diese Forderung, in Ost-
deutschland 77 Prozent. Entsprechend breit
wird der Vorschlag abgelehnt, die Fördermaß-
nahmen verstärkt auf die wirtschaftlich star-
ken Regionen zu konzentrieren und die Förde-
rung der schwächeren Regionen zurückzufah-
ren. Nur 13 Prozent befürworten dieses Kon-
zept, 68 Prozent sehen den Vorschlag kritisch,
in Ostdeutschland 86 Prozent. Auch wenn ar-
gumentiert wird, dass die Förderung wirt-
schaftlich starker Regionen das Potential hat,
auch auf das weitere Umfeld auszustrahlen
und Wachstumsimpulse zu geben, wächst die
Unterstützung nur marginal von 13 auf 17
Prozent. Knapp zwei Drittel halten dagegen,
dass gerade die schwachen Regionen gefördert
werden müssten, damit sie nicht ganz den An-
schluss verlieren. 

Gleichzeitig gibt es jedoch weit verbreitet
Zweifel an den Erfolgschancen. Während die
große Mehrheit fordert, alles für weitgehend
gleichwertige Lebensverhältnisse zu tun,
glaubt nur jeder Dritte, dass dieses Ziel reali-
stisch ist. Westdeutschland ist hier noch skep-
tischer als Ostdeutschland. Finanzhilfen, die
Renovierung von Ortskernen und historischen
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Gebäuden oder ein gutes Straßennetz können
in Wegzugsregionen keinen adäquaten Aus-
gleich für fehlende berufliche Perspektiven,
Überalterung und Ärztemangel schaffen. 

Das Problem Ostdeutschlands sind nicht die
Parteipräferenzen. Sie sind nur eine der Fol-
gen des eigentlichen Problems, der unzurei-
chenden Perspektiven in vielen insbesondere
ländlichen Regionen, die wiederum zum
Wegzug Jüngerer und damit zu der dynami-
schen Alterung geführt haben. Dies ist eine
Herausforderung, der sich Ost wie West stel-
len müssen, mit nüchternen Analysen, realisti-
schen Zielen und einer an nachhaltigem Er-
folg orientierten Steuerung der durchaus be-
trächtlichen verfügbaren Mittel. Es ist außer-
ordentlich schwierig, in Problemregionen die
Standortbedingungen zu verbessern; aber nur
massive Anreize für Investitionen der Wirt-
schaft könnten zumindest in einigen Regionen
eine Wende bringen. Darüber hinaus hängt je-
doch viel davon ab, dass die existierenden vi-
talen Zentren weiter wachsen und ihren Radi-
us vergrößern und Anreize auch durchaus für
Ältere bieten, sich im Umfeld dieser Regio-
nen anzusiedeln. Mit allen Mitteln den Status
quo zu erhalten, wird keine Perspektiven
schaffen und auch keine gleichwertigen Le-
bensbedingungen sichern können. 
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in
der Bundesrepublik Deutschland

Anzahl der Befragten: 1228

Befragungszeitraum: 28.06. - 11.07.2019

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Entwicklung Ostdeutschlands seit der 
Wiedervereinigung

FRAGE: "Wenn Sie einmal an die Entwicklung in Ostdeutschland seit der 
Wiedervereinigung denken: Würden Sie sagen, die wirtschaftliche
Entwicklung ist alles in allem ein Erfolg oder ein Misserfolg?"

Bevölkerung West- Ost-
insgesamt deutschland deutschland

% % %

Erfolg.....................................................45 47...................36

Misserfolg..............................................19 17...................26

Unentschieden ......................................36 36...................38
                  
100 100 100 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Prognose der Entwicklung Ostdeutschlands

FRAGE: "Was glauben Sie, wie sich Ostdeutschland in nächsten Jahren 
entwickeln wird: Wird sich Ostdeutschland sehr gut, gut, weniger gut 
oder gar nicht gut entwickeln?"

Bevölkerung West- Ost-
insgesamt deutschland deutschland

% % %

Sehr gut / gut.........................................42 43...................36

Weniger gut / gar nicht gut ....................38 36...................48

Unentschieden ......................................20 21...................16
                  
100 100 100 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Annäherung der Lebensverhältnisse für Ost-
deutsche noch in weiter Ferne

FRAGE: "Wenn Sie einmal die Wirtschafts- und Lebensverhältnisse im Osten und 
Westen Deutschlands miteinander vergleichen: Wie groß sind da Ihrer 
Meinung nach die Unterschiede? Würden Sie sagen, es gibt zwischen 
Ost und West  ..."

Falls: "Ja, es gibt Unterschiede":

FRAGE:  "Was meinen Sie, wie lange wird es dauern, bis die Wirtschafts- und 
Lebensverhältnisse im Osten und Westen Deutschlands in etwa gleich 
sind? Würden Sie sagen ..."

Bev. insg. West Ost
% % %

Sehr große Unterschiede ..............6 5 ..........................13
Große Unterschiede ....................42 38 .........................61
Nicht so große Unterschiede .......37 40 .........................22

Bis zu 5 Jahre.............6 7..........................1
6 bis 10 Jahre...........16 16........................15
10-20 Jahre ..............22 22........................25
Länger als 20
Jahre/nie..................25 22........................40
Weiß nicht ................16 16........................15

Kaum, gar keine Unterschiede.......8 9...........................2
Unentschieden ...............................7 8...........................2

                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Abgehängt?

FRAGE: "Neulich sagte jemand: 'Ich habe das Gefühl, dass es vielen anderen in 
Deutschland immer besser geht, aber mir nicht. Ich gehöre zu denen, 
die zurückbleiben.' Wie sehen Sie das für sich selbst: Empfinden Sie 
das auch so oder empfinden Sie das nicht so?"

Bev. West Ost Ost- An-
insg. deutsche hänger

über der
45 Jahre AfD

----------------- -----------------
2016 2019 2016 2019

% % % % % % %

Empfinde das
auch so................20 20 ........18 24 .....27 31 40

Empfinde das
nicht so ................67 65 ........70 63 .....57 53 37

Unentschieden ....13 15 ........12 13 .....16 16 23
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 5
Ostdeutschland

Bevökerung ab 16 Jahre

Ostdeutsches Identitätsgefühl

FRAGE: "Fühlen Sie sich im Allgemeinen als Deutsche(r) oder mehr als 
Ostdeutsche(r) oder Westdeutsche(r)?"

Ostdeutschland
-----------------------------------------------------------------------------

Ingesamt Anhänger von -
----------------------------------------------------
CDU/ SPD FDP B.90/ Die AfD
CSU Grüne Linke

% % % % % % %

Eher als Deutsche ...............44 61......40 .......62 .......63 .......29 ....21

Mehr als Ostdeutsche..........47 30......43 .......36 .......32 .......59 ....62

Unentschieden.......................9 9......17 .........2 .........5 .......12 ....17
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Gleichwertige Lebensverhältnisse in allen 
Regionen Deutschlands sichern

FRAGE: "Die Lebensverhältnisse sind ja in den einzelnen Regionen Deutschlands
unterschiedlich. Finden Sie, man sollte alles dafür tun, um in allen 
Regionen Deutschlands gleichwertige bzw. sehr ähnliche
Lebensverhältnisse sicherzustellen, oder finden Sie, das sollte man 
nicht tun?"

Bevölkerung West- Ost-
insgesamt deutschland deutschland

% % %

Alles dafür tun .......................................61 58...................77

Sollte man nicht tun...............................18 20...................10

Unentschieden ......................................21 22...................13
                  
100 100 100 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Breite Mehrheit für die Förderung auch der
schwachen Regionen ...

FRAGE: "Es gibt den Vorschlag, nur noch solche Regionen in Ostdeutschland 
gezielt zu fördern, die Aussicht auf ein gutes Wirtschaftswachstum 
haben, und die Förderung von wirtschaftlich schwachen Regionen 
zurückzufahren. Halten Sie das für einen guten oder keinen guten 
Vorschlag?"

Bevölkerung West- Ost-
insgesamt deutschland deutschland

% % %

Guter Vorschlag ....................................13 13...................11

Kein guter Vorschlag.............................68 64...................86

Unentschieden ......................................19 23.....................3
                  
100 100 100 

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

... damit sie nicht ganz den Anschluss
verlieren

FRAGE: "Es gibt den Vorschlag, vor allem solche Regionen in Ostdeutschland 
gezielt zu fördern, die Aussicht auf ein gutes Wirtschaftswachstum 
haben und die Förderung von wirtschaftliche schwachen Regionen 
zurückzufahren. Darüber unterhalten sich hier zwei. Welcher von beiden
sagt eher das, was auch Sie denken?" (Bildblattvorlage)

Bevölk. West- Ost-
insg. deutschland deutschland

% % %

"Ich finde das einen guten Vorschlag. 
 Wenn man vor allem wirtschaftlich
 starke Regionen fördert, entwickelt
 sich in der Regel auch das Umfeld
 dieser Regionen gut. Eine Förderung
 von wirtschaftlich schwachen Regionen,
 die oft dünn besiedelt oder überaltert
 sind, bringt nicht viel." ......................................17 18 ....................14

"Das sehe ich anders. Es ist doch vor
 allem wichtig, die wirtschaftlich
 schwachen Regionen zu fördern, weil
 diese besonders dringend Hilfe benötigen.
 Wenn man verhindern will, dass diese
 Regionen ganz den Anschluss verlieren,
 muss man sie ganz besonders fördern." .........65 64 ....................70

Unentschieden..................................................18 18 ....................16
                  
100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 12006, Juli 2019
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"Das ostdeutsche Identitätsgefühl. In 

 Ostdeutschland verstärkt sich das Empfinden, 

 abgehängt zu sein. Das schlägt sich in den 

 Parteipräferenzen nieder."
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